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Das yährıge Jubıiläum der Geburt Benedikts ist nla sıch auf dıe Aktualıtät seıner Botschaft

besinnen. €1 erweılst sıch Benedikt mıt seinem (Glauben dıe Gegenwart Gottes, mıt se1-
IMS unst, Menschen führen, gerade den chwachen Mut machen, mıt seiner Erfahrung der
heilenden Ta eıner festen Ordnung und mıt seiner Fähigkeıt, ıne tmosphäre des Frıiedens
SC}  en als Lehrmeister und Wegweiser für uUNsSCIC eıt

Kxegese un!: biblische Theologie

BECKER, Jürgen: DDas Evangelium nach Johannes Kapitel - 2 Reihe Okumenischer
Taschenbuch-Kommentar 7Z7u Neuen Jestament, AD Guütersloh 1981 Guütersloher
Verlagshaus Gerd Mohn 1.Gem.m.d Echter Verlag, Würzburg. 3°() S 9 KG 26,80;
Fortsetzungspreı1s 24 ,80
Im zweıten Halbband se1Ines Johanneskommentars Becker dıe Eıinzelexegese 1m Rahmen der
In Band behandelten Auslegungsprinzıplen fort (vgl UNsSCIC Rez Ordkor 512) Wiıch-
tıge Fragen werden wıederum In Exkursen zusammenhängend dargelegt. Be1l der Deutung des 10-
des Jesu (Exk geht Becker VO'  P der Gesandtenchristologıe AUS Von 1er AUS ergebe sıch, daß
nıcht das KTeuZ, sondern dıe rhöhung als der SC der Sendung „bleibender Realgrund der
rlösung” se1l In der Sendung des Sohnes ber konkretisiert sıch dıe göttlıche 1e als rsprung
der rlösung der Menschen. Joh bringt ın das christologische egschema VO Abstieg und Autf-
stieg dıe dualıstische Komponente 00 un deutet das egschema mıt des Gesandtenmotivs
AaUu>s Weıl der esandte ZU) ater gehört, ıst se1ın Auftrag TST abgeschlossen, WEeNnNn wıeder
heimgekehrt ist ZU) ater, weshalb der Tod 1U Durchgangsstadıum aut dem Rückweg ZuU Vater
se1n annn Jesu Tod gılt zudem als Entmachtung des( un: als Gericht ber dıe Welt Der
Lieblingsjünger (Exk iıst ach Becker wahrscheımlich der (GJründer bzw der (Jarant der Joh
Schule und Theologıe. egen dieser Funktion ist iıdealısıert und typısıert. Der Evangelıst WIE
der kırchliche edaktor sınd seiıne Schüler, weshalb der Lieblingsjünger ZU pseudonymen Ver-
fasser des Joh (21,24) gemacht werden annn Er ist der gelıebte Jünger Jesu und ıhm unmittelbar
verbunden. In ıhm personalısıert sıch das Selbstverständnıs der Gemeıninde. Er ist (Jarant der
Jesustradıtion. EKın weıterer Exkurs beschäftigt sıch mıt der Gattung des lıterarıschen JTestaments,

VOIN dort her die Abschiedsreden 1im Joh erhellen (Exk 10) Dıe Entwicklung VO urchrist-
lıchen ZU joh Liebesgebot zeichnet Becker 1Im Exk LE ach DIe Konzentrierung des 1ebesge-
bots auf das Innenverhältnıs sSEe1 ZWAal schon Irüh ın der nachösterlichen (Gemeıinde vorbereıtet WOTI-

den, 1ın sich ber NUur 1mM Joh ausschließlich. Miıt Hılfe des Parakletbegriffs interpretiert das Joh
dıe tradıtiıonellen Geılstaussagen. e1 gılt eachten, daß NUTr dıe Geılstaussagen in den Ab-
schıiedsreden mıiıt dem Parakleten verbunden SInd. Deshalb ist dıie Erklärung nahelıegend, daß der
Scheidende für seinen Nachfolger sorgt, dıe Fortführung se1NeEs erkes garantıeren
(Exk 12) Der joh Passıonsbericht lag dem Evangelısten ın seinem Grundstock als mündlıcher
Erzählzusammenhang mıt eiıner elatıv festen Tuktur und einem festliıegenden Sprachgewan: VOT

(Exk 13) Dıieser Wdl VOT em daran interessiert, den Tod Jesu chrıstologıisch interpretieren.
Jesu Tod wıird verstanden als dıe Stunde seıner rhöhung und Verherrlichung. Er ist 1m freiwillı-
DCH Gehorsam des CGesandten dem Auftrag des Vaters gegenüber begründet. Der CGesandte ist ın
seiner Passıon euge der Jenseıltigen Wahrheıt In der Passıon, VOT em im espräc mıiıt Pılatus,
demonstriert Jesus seiıne Souveränıität.

Der ert. hat uns mıt seinem Kommentar ıne —  WIC.  1ge Z Verständnıis des Johannesevan-
gelıums vorgelegt. DDas gılt, uch WENN 190028  - in manchen Punkten unterschıiedlicher Meınung se1n
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